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Anferate, die ſechsgeſpaltene ag ober deren Raum 
m der Morgenaunsgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
BO Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entiprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Ahr yarmittags, für die 

Iknunennnanehr da 5 Hhr Rachm. angennmmen 


Holitiihe Heberfidht. 


Poſen, 7. April. 
Die heilende und verſöhnende Wirkung der Zeit ſcheint 
ihre Macht auch auf das zornige Gemüth des ehemaligen 
Reichskanzlers auszuüben. Die von uns nicht weiter 
beachteten ſehr ausführlichen Berichte, die in den Bismarck⸗ 
ſchen Organen über die Geburtstags feier des Herzogs von 
Lauenburg vorliegen, laſſen, namentlich wenn man die dabei 
ausgetauſchten Anſprachen mit früheren ähnlichen Kundgebungen 
vergleicht, unzweifelhaft erkennen, daß eine gewiſſe Beruhigung und 
vor Allem politiſche Reſignation bei dem Gefeierten und den 
Feiernden eingetreten iſt. Es wird wenige Leute in Deutſch⸗ 
land geben, die das bedauern. Man hat jetzt den Eindruck, 
daß der ehemalige Reichskanzler ſich wirklich mit dem Ge⸗ 
danken vertraut gemacht hat, am politiſchen Leben nur noch 
als Zuſchauer, der zuweilen ſcharfe Kritik übt, theilzunehmen. 
Dafür ſpricht auch die gutverbürgte Mittheilung, daß er auf 
die platoniſche parlamentariſche Thätigkeit, die er als ſtets 
entſchuldigter Vertreter eines hannoverſchen Wahlkreiſes über⸗ 
nommen hatte, verzichten und ein Mandat bei der Neuwahl 
nicht wieder annehmen will. Wie richtig hatten den zornigen 
Mann Diejenigen taxirt, die ſchon zu der Zeit, als der Wahl⸗ 
kampf in Neuhaus: Otterndorf tobte, hohe Wetten anboten, 
daß er niemals zur Ausübung des übernommenen Mandats im 
Reichstage erſcheinen und ſich dort zu dem bekennen werde, was 
er in Interviews, Zeitungsartikeln und Anſprachen gegen den 
neuen Kurs vorgebracht hat. Man wird faſt an das „Sohn, da 
haſt Du meinen Speer, meinem Arm wird er zu ſchwer“ erinnert 
durch die Nachricht, daß der landwirthſchaftliche Verein zu 
Schönhauſen, wo die Familiengüter des Fürſten Bismarck, 
das wirkliche und das geſchenkte, liegen, dem älteſten Sohne 
des großen Mannes, dem Grafen Herbert Bismarck, 
die Kandidatur für den Reichstag und auch gleich für das 
Abgeordnetenhaus angeboten hat. Schönhauſen liegt im Wahl⸗ 
kreiſe Jerichow, und dieſer iſt im Reichs tage zur Zeit durch einen Frei 
ſinnigen vertreten. Der landwirthſchaftliche Verein des Dorfes 
Schönhauſen hat alſo gut anbieten und Graf Herbert Bismarck 
bat leicht annehmen gehabt. Intereſſant iſt dieſe agrariſche 
Kandidatur aber immerhin, weil ſie zeigt, wohin die Agrarier 
die Neigung ihres Herzens zieht, die fie nur in kluger Be⸗ 
rechnung bei ihren großen und offiziellen Kundgebungen zurück 
zubrängen pflegen. Graf Herbert Bismarck als konſervativ 
agrariſcher und, wie es ausdrücklich heißt, ſtaatserhaltender 
Kandidat wäre gar keine üble einzelne Erſcheinung des ver⸗ 
worrenen Wahlkampfes, der uns erwartet. Der in der Be⸗ 
ſterung eines perſönlichen Beſuches gefaßte Beſchluß des 
bondwirlhſchaſtlichen Vereines eines Bismarckſchen Dorfes ge⸗ 
nügt noch nicht, um erkennen zu laſſen, ob es ſich um eine ernſt⸗ 
liche Kandidatur handelt und ob der Sohn des früheren Reichs⸗ 
kanzlers wirklich die Asficht hat, eine parlamentariſche Rolle zu 
ſpielen. Die Parteien, welche die Politik ſeines Vaters be⸗ 
kämpft haben, hätten ficher nichts dagegen einzuwenden, wenn 
der Sohn ihnen auf parlamentariſchem Boden entgegentrete; 
ſollte dadurch erreicht werden. daß die politiſchen Anfichten 
des Vaters, die jetzt nur in den bekannten Organen erſcheinen, 
durch den Sohn im Reichstage vertreten würden, ſo wäre das 
ſogar nach jeder Richtung hin ein Gewinn. Es würde ſich 
dann zeigen, was von den Ideen und Vorwürfen, an denen 
Fürft Bismarck in den letzten Jahren fo reich war, überhaupt 
re Geſtalt für die Geſetzgebung und für ernſte politiſche 
handlungen gewinnen kann. Den ſtillen Bismarck⸗Schwär⸗ 
mern im Reichstage würde Gelegenheit gegeben, aus ihrer faſt 
beſchämenden Zurückhaltung herauszutreten und man könnte 
ſich mit der ganzen „Bewegung“, die der ehemalige Reichs⸗ 
kanzler namentlich durch ſeine Reife im letzten Sommer 
entfacht hat, beſſer abfinden, als es im publiziſtiſchen Streite 
möglich iſt. Es wäre wirklich nichts natürlicher und be⸗ 
rechtigter, als daß der Mann, der immer für den politiſchen 
Erben ſeines Vaters galt, die parlamentariſche Laufbahn be⸗ 
träte. Die Bismarck⸗Verehrer der ſtrengen Obſervanz haben 
ihre Begeiſterung für den Vater ebenſo wie ihren Zorn übe: 
deſſen Entlaſſung auch auf den Sohn ausgedehnt, und an den 
ſtürmiſchen Huldigungen, die dem erſteren galten, hat der an⸗ 
dere immer reichlich theilgenommen. Es kann nur zur Klärung 
des öffentlichen Urtheils und zu einer heilſamen Ernüchterung 
tragen, wenn der Sohn in politiſcher Thätigkeit öffentlich 
tt. Es wird dann, meint die „Irkf. Ztg.“ ſehr richtig, 
N den Begeiſtertſten wenigſtens das Eine klar werden, daß 
kein Ausſcheiden dieſes Mannes aus feiner amtlichen Laufbahn 
ationaler Verluſt war. Er iſt dem Reichstag kein 
Tuner Er hat als Abgeordneter in ihm geſeſſen und als 
er ſekrctär am Bundes rathstiſch. Lorbeeren hat er weder 
einen noch in der anderen Stellung geerntet. Man 
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hatte jedesmal, wenn er ſprach, und das war nicht oft, den 
Eindruck, als ob er ein ſorgfältig redigirtes Manuſkript nicht 
ohne Schwierigkeiten vortrüge. 

F. H. C. Die Begründung einer neuen Wirthſchafts⸗ 
partei, zu deren Bildung gegenwärtig durch einen Aufruf 
aufgefordert wird, würde im Weſentlichen auf nichts anderes 
als eine Wiederbelebung der alten Schutzzollpartei 
hinauskommen, welche ſich vor 15 Jahren aus einer Koalition 
induſtrieller und landwirthſchaftlicher Schutzzollintereſſen ent⸗ 
wickelt hatte. Zwar ſollen nach dem neuen Programm auch 
die Intereſſen des Handwerks und Kleingewerbes gebührend 
berückſichtigt werden, aber die Fragen der inneren Gewerbe⸗ 
politik treten in dem Aufruf doch weit hinter den Fragen der 


Handelspolitik gegen das Ausland zurück; die Frage des Zoll⸗ N 


ſchutzes für landwirthſchaftliche und induſtrielle Erzeugniſſe 
ſteht weitaus im Vordergrunde. Die Thatſache, daß ein ſolcher 
Verſuch zur erneuten Vereinigung aller Schutzzollintereſſen 
nöthig geworden iſt, liefert den beſten Beweis dafür, daß die alte 
Koalition in die Brüche gegangen iſt, und dies iſt nur die 
natürliche Folge der wirthſchaftlichen und wirthſchaftspolitiſchen 
Entwickelung während der letzten anderthalb Jahrzehnte. Die 
anfangs ſo viel geprieſene Einigkeit zwiſchen den ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Intereſſen der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
hat ſich längſt gelockert, ſeitdem die Agrarier immer mehr die 
Oberhand in der deutſchen Zollpolitik gewannen. Gingen 
die induſtriellen und die landwirthſchaftlichen Schutzzöllner 
bei der zweiten Reviſion des Zolltarifs im Jahre 1885 
noch Hand in Hand, ſo trennte ſich doch von dieſem 
Bunde ein anſehnlicher Theil der Induſtriellen bereits 1887, 
als die Agrarier einſeitig eine erneute Zollerhöhung für Getreide 
durchſetzten. Vollends die Begründung des „Bundes der 
Landwirthe“ und die damit verbundene agrariſche Agitation 
muß in den ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen die Befürchtung 
erwecken, daß ſie von dieſen Intereſſenpolitikern vollſtändig 
überflügelt werden, und dieſe Befürchtung erſcheint nicht unbe⸗ 
gründet angeſichts der Rückſichtsloſigkeit und des Einfluſſes, 
mit denen die Agrarier arbeiten. Aber auch in den Reihen 
der Induſtriellen ſelbſt iſt angeſichts der immer größereen 
Ausdehnung unſerer Exportinduſtrien wieder vielfach die Ein⸗ 
ſicht zur Geltung gekommen, daß die bis zum vorigen Jahre 
verfolgte Abſperrungspolitik der deutſchen Gewerbthätigkeit 
nur zum Schaden gereichen kann, und endlich haben Reichs⸗ 
regierung und Reichsgeſetzgebung aufs Neue die Politik der 
Handelsverträge mit Konventionaltacifen eingeſchlagen. Der 
alten ſchutzzöllneriſch⸗agrariſchen Koalition iſt damit der Boden 
entzogen und auch die neu zu bildende Wirthſchaftspartei 
wird dieſen Boden nicht wieder ſchaffen können. Das ent⸗ 
ſchiedene und faſt einmüthige Vorgehen der deutſchen Handels⸗ 
kammern gegen die agrariſchen Beſtrebungen, welche jeden 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag zu Fall bringen wollen, läßt 
keinen Zweifel darüber, daß die deutſche Gewerbthätigkeit in 
ihrer großen Mehrheit nicht aufs Neue einem Syſtem zoll⸗ 
politiſcher Abſperrung unterworfen ſein will. 

Die „Kreuzzeitung“ fteht ſich entrüſtet darüber, daß die 
franzöſiſche und ruſſiſche Preſſe fortfährt, 
aus den Verleumdungen Ahlwardts poli⸗ 
tiſches Kapital zu ſchlagen. Die „Nowoje 
Wremja“ veröffentlicht das Bildniß des Rektors, deſſen Ent⸗ 
hüllungen durch die Berichte ihres Berliner Korreſpondenten 
vollauf beſtätigt ſeien. Die Uebereinſtimmung kann nicht 
Wunder nehmen, wenn man vom ſelben Faſſe zapft. Der 
„Kreuzzeitung“ freilich ſteht die Entrüſtung über die mala 
fides der ruſſiſchen Blätter nur ſchlecht an. Durch fie und 
ihre Freunde iſt Ahlwardt geworden, was er iſt. Sie haben 
ihm die Pforten des Reichstags geöffnet und ermöglicht, daß 
die Tribüne des Reichstags zur Verunglimpfung hochſtehender 
Männer benutzt werden konnte. Und ſie haben, als der Ver⸗ 
leumder vor dem ganzen Reichstage bloßgeſtellt war, ſich liebe⸗ 
voll bemüht, ihm den Rücken zu decken; Stöcker ſprach davon, 
daß noch in allen Beſchuldigungen Ahlwardts ſich ein Körnchen 
Wahrheit ergeben habe, und die „Kreuzzeitung“ hat es nach⸗ 
geſprochen. Was will das Gerede der „Nowoje Wremja“ 
beſagen gegen die Thatſache, daß am Abend nach der Bloß⸗ 
ſtellung Ahlwardts im Reichstage ihm in einer konſervativen 
Verſammlung von einem Hauptmann a. D. ein Lorbeer⸗ 
kranz überreicht werden konnte? 


Das neue franzöſiſche Miniſterium hat ſich 
geſtern mit der üblichen miniſteriellen Erklärung 
in der Deputirtenkammer und im Senat ein⸗ 
geführt. 

Die Erklärung beſagt, die Regierung verkenne nicht die 
Schwierigkeiten der allgemeinen Lage, aber ſie könne mit Be⸗ 
friedigung die vollkommene Ruhe im Lande und deſſen beſtändiges 
Vertrauen zu der Republik konſtatiren. Dieſes zeige ſich, indem 


die beklagenswerthen Zwiſchenfälle der letzten Monate trotz der 
Bemühungen, ſie zu politiſchen Zwecken auszubeuten, weder die 
Kräftigung der Republik noch den traditionellen Ruhm, die Recht⸗ 
ſchaffenheit und die Ehre Frankreichs beeinträchtigt hätten. (Bei⸗ 
faN). Das nationale Gewiſſen habe die daraus folgende Lehre 
verſtanden, daß Wohlſtand und Vermögen nur durch Arbeit er⸗ 
worben und durch ſittliche Erhebung erhalten werden können. 
Frankreich könne mit Vertrauen in die Zukunft blicken. Jeder Tag 
bezeuge die eee des allgemeinen Stimmrechts mit 
den demokratiſchen Beſtrebungen und den republikaniſchen 
Inſtitutionen. Das ſicherſte Mittel, Frankreich und die Republik 
endgiltig zu identifiztren jet, die Verwaltung an allen Stellen mit 
Exakthelt, Wohlwollen, Gerechtigkeit und dem allgemeinen Wohl 
entſprechend zu führen. Die Regierung lade das Parlament ein, 
dem Lande den Eindruck eines normalen parlamentartichen Lebens 
zu verſchaffen und ſich ſtrenge an dasjenige Arbeitsprogramm zu 
halten, welches die Legislatur würdig abſchließe. (Zuſtimmung). 
amentlich würden die ſozialen und ökonomiſchen Geſetze und die 
Geſetze über die Produktivgenoſſenſchaften und die landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreditvereine zu berathen ſein. Das nächſte Werk der 
Kammern ſei die alsbaldige Vottrung des Budgets pro 1893. Die 
Regierung werde mit allen Kräften auf die Verſtändigung der 
Kammer mit dem Senat binarbeiten, ſie hoffe, daß ein neues 
proviſoriſches Zwölftel nicht erforderlich ſein werde, und daß ſie 
rechtzeitig das Budget pro 1894 werde einbringen können. Die 
Erklärung drückt zum Schluſſe die Erwartung aus, daß die 
Kammern ihre Mitwirkung einem Kabinete nicht verſagen werden, 
deſſen Mitglieder Männer von redlichem Willen ſeien, welche ihre 
ganze Ergebenheit und Leib und Seele der Republik und Frank⸗ 
reich widmeten. (Beifall links. 

Nach der Verleſung der miniſteriellen Erklärung nahm 
die Deputirtenkammer auf Verlangen des Finanzminiſters 
Peytral die letzten Artikel des Budgets und das Budget 
im Ganzen nach den zuerſt gefaßten Beſchlüſſen an. Peytral 
verpflichtete ſich, ein Einvernehmen mit dem Senat herbei⸗ 
zuführen, zwecks Votirung der Börſenſteuer. Die Deputirten⸗ 


kammer vertagte ſich darauf bis zum 25. d. Mts. — Im 


Senat wurde die vom Juſtizminiſter Gu rin verleſene 
miniſterielle Erklärung beifällig aufgenommen. Der Finanz⸗ 
miniſter Peytral Bene darauf das Budget ein. Daſſel 
wurde der Finanzkommiſſton überwieſen, worauf ſich der Senat 
bis zum 25. d. Mts. vertagte. 

Das ſpaniſche Parlament wurde vorgeſtern 
durch die Königin mit einer Thronrede eröffnet, 
welcher die Vorlage der Handelsverträge angekündigt wird. 
Bezüglich der Zivilliſte iſt in der Thronrede nichts enthalten, 
bielelbe wird mit vollſtändigem Stillſchweigen übergangen. 
Ueber den letzteren Punkt wird in den Couloirs und im 
Publikum beſonders viel diskutirt, da das Miniſterium doch 
eine beſſere Finanzlage ſchaffen ſoll und früher das Gerücht 
ging, daß die Königin auf einen Theil der Zivilliſte ver⸗ 
zichten wolle. — Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Moret, iſt zum Miniſter des Auswärtigen ernannt worden 
und wird auch das Miniſterium des Innern bis zur Abſtim⸗ 
mung über das Budget interimiſtiſch behalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. April. Um ein paar Schatti⸗ 
rungen freundlicher iſt ſeit einiger Zeit das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Berlin und Petersburg 

eworden. Es giebt dafür eine ganze Reihe von Anzeichen. 

ie Nachwirkung des Beſuchs des Thronfolgers in Berlin 
hält mit einer bemerkenswerthen Konſtanz an. Diejenigen 
hervorragenden Perſonen in der Umgebung des Zaren, die 
ein gewiſſes Gegengewicht gegen die Annäherung an Frank⸗ 
reich gebildet haben, finden ſich ſeitdem in ihrer Thätigkeit 
erleichtert, und zuverläſſige Berichte ſtellen ſeſt, daß der 1 
mit größerer Freundlichkeit als vormals nach Berlin blickt. 
Der Antheil der Pariſer Skandale an dieſem zunächſt rein per⸗ 
ſönlichen Umſchwung in den Geſinnungen des ruſſ. Herrſchers wird 
von hochgeſtellten Beobachtern als nahezu entſcheidend bezeichnet. 
Den Ausſchlag freilich wird die behutſame und feſte Art und 
Weiſe gegeben haben, mit der von hier aus mancherlei Anläſſe 
zur Gereiztheit befeitigt, mindeſtens umgangen worden ſind. 


Ein gewiſſes Verdienſt um die veränderte Situation wird der 

ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe beanſpruchen dürfen. 
Graf Schuwalow gehört zu den überzeugteſten Freunden einer 
wirthſchaftspolitiſchen Verſtändigung beider Reiche, und er 


ſträubt ſich nicht gegen die Konſequenz, daß das Zuſtande⸗ 
kommen eines Handelsvertrages auch auf die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg ſeine Rückwirkung 
üben müßte. Der Botſchafter wird in Petersburg dieſe 
Seite der Vertragsverhandlungen kaum in erſter Reihe betont 
haben, aber um ſo leichter mag es ihm gefallen ſein, 
die auschließlich wirthſchaftspolitiſchen Momente in eine 
ſeiner Regierung willkommene Beleuchtung zu rücken. Seit⸗ 
dem Graf Schuwalaw wieder hier eingetroffen iſt, gelten 
die Ausſichten des Handels vertrages als gebeſſert. Zwar ſteht 
die Antwort der ruſſiſchen Regierung noch aus, fie wird in 
der nächſten Woche hier eintreffen; aber der Botſchafter wird 
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doch wohl wiſſen, wie ſich das ruſſiſche Staatsminiſterium ent⸗ 
ſchieden hat, und es ſcheint nicht, als ob er einen negativen 
Beſcheid hier anzukündigen gehabt hat. Käme es zu einem 
Abkommen zwiſchen Deutſchland und Rußlanb, ſo würden die 
Franzoſen voraus ſichtlich alle Anſtrengungen machen, um die 
uns etwa zugeſicherten Vortheile auch für ſich zu erlangen. 
Schon vor mehreren Wochen war in hohen Finanzkreiſen die 
Rede davon, daß Frankreich unter der Hand Vorverhandlungen 
wegen eines ruſſiſch franzöſiſchen Zollvertrages eingeleitet habe. 
Man hat inzwiſchen nicht wieder davon gehört, aber glaubhaft 
iſt jene Meldung ſchon. Unſererſeits liegt keine Veranlaſſung 
vor, ſich darüber zu echauffiren. Räumt Rußland den Fran⸗ 
zoſen handelspolitiſche Wohlthaten ein, ſo werden wir auf 
Grund des Frankfurter Friedens⸗Vertrages daran ohne Wei⸗ 
teres theilnehmen. Ob aber die Rückwirkung eines ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Handels vertrages auf das beiderſeitige allgemein⸗ 
politiſche Verhältniß ſo ſtark wäre, wie es der Einfluß einer 
ſolchen Annäherung zwiſchen uns und dem Zarenreiche ſein 
müßte, das darf man bezweifeln. 


— Wie aus der jetzt vorliegenden Begründung der 
Eiſenbahnvorlagen erſichtlich iſt, jellen die 15 Millio⸗ 
nen, welche für die Beſchaffung von Betriebsmitteln für die 
bereits beſtehenden Staatsbahnen gefordert werden, zur Be⸗ 
ſchaffung von etwa 100 Lokomotiven, 400 Perſonenwagen 
und 2000 Gepäd- und Güterwagen verwendet werden. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, dürften die 
Arbeiten der internationalen Sanitätskonferenz in 
Kürze beendet ſein. Nachdem zwei von den drei eingeſetzten 
Kommiſſionen ihre Aufgaben abgeſchloſſen hätten, handele es 
ſich im Weſentlichen nur noch darum, das gewonnene Material 
zu ſichten und zweckentſprechend zuſammenzuſtellen. 

— Zu den Meldungen der „Frkf. Ztg.“, betreffend 
„Mißhandlungen Deutſcher in Braſilien“, 
bemerkt der „Reichsanzeiger“, wegen der Ausſchreitung der 
braſilianiſchen Polizei in Sao Paolo gegen Reichs angehörige 
gelegentlich eines Weihnachtsfeſtes habe der braſilianiſche 
Miniſter des Auswärtigen dem kaiſerlichen Vertreter in Rio 
gegenüber eingeräumt, daß die Polizeiorgane im Unrecht ge⸗ 
weſen ſeien und die Entlaſſung der Schuldigen aus dem 
Polizeikorps verſprochen hat. Die Frage der Entſchädigung 
der betroffenen Reichsangehörigen unterliege noch der Erörte⸗ 
rung. Bezüglich des Falles in Curitiba im Staate Parana 
ſei der kaiſerliche Vertreter in Rio angewieſen, den Sach⸗ 
verhalt zu unterſuchen und eventuell bei der braſilianiſchen 
Regierung mit allem Nachdruck die energiſche Beſtrafung der 
etwa ſchuldigen braſilianiſchen Beamten, ſowie die Gewährung 
einer vollſtändigen Entſchädigung für die betroffenen Deutſchen 
zu beantragen. 

— Um Herrn Rickert ſchlecht zu machen, lobt die „Kreuzztg.“ 
Herr Wiſſer ſei zu klug, um es damit (d. h. mit 
Befürwortung des ruſſiſchen Handelsvertrages auch nur bei wirk⸗ 
lichen Bauern) zu verſuchen. ie oft müſſen wir, bemerkt dazu 
die „Lib. Korr.“, die „Kreuzztg.“ daran erinnern, daß Herr Wiſſer 
in der Vertrauensmännerſitzung des Allg. deutſchen Bauern⸗ 
vereins vom 9. März ſich für Handels verträge ausge⸗ 
ſprochen hat, weil dieſe zur Förderung des Friedens beitrügen? — 
Im übrigen, was würde die „Kreuzztg.“ dazu ſagen, wenn wir 
niedrig genug wären den Frhrn. v. Hammerſtein in der Weiſe per⸗ 
ſönlich zu verunglimpfen, wie er es dem Abg. Rickert gegenüber 
für erlaubt erachtet? un Stoff fehlt es doch nicht. 

München, 5. April. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Es iſt 


— 


herkömmlich, daß die Prüfungen zur Erlangung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt jedes⸗ 
mal ſehr ungünſtig ausfallen. Bei der jüngſten Prüfung find in 
ganz Bayern 46 Proz. der Bewerber durchgefallen, in Speyer gar 
72 Proz. Mit den und bleibenden ſyſtematlſchen Kenntniſſen der 
Durchgekommenen wird es zum überwiegenden Theil auch zweifel- 
haft ausſehen. Die künſtliche „wiſſenſchaftliche“ 
übt alſo den ſchlimmſten Rückſchlag auf die in Frage kommenden 
Kreiſe, auch iſt fie kulturell nachtheilig. Ebenſo iſt es bei den 
Meiſten, die ſich den Berechtigungsſchein an einer Mittelſchule er⸗ 
ſeſſen haben und nur ſo lange die Schule beſuchen, bis ſie den 
„Schein“ erreicht haben. Sie bleiben in halber Bildung ſtecken, 
behindern und erſchweren durch den Ballaſt ihrer Zahl die Lehr⸗ 
wirkung, auch erwachſen gerade aus ihren Reihen die meiſten er 
zleheriſch üblen Einflüſſe auf die Schülermenge. Nach allen drei 
Richtungen klagen namentlich die Lehrer an unſeren humaniſtiſchen 
Gymnaſien außerordentlich. Sie bezeichnen den in 6 Jahren des 
Gelehrtenſtudiums mitzuſchleppenden Ballaſt als eine große Gefahr 
und als eine Haupturſache, warum im Allgemeinen die Leiſtungen 
der im Gelehrtenſtudium Verbleibenden nicht im Verhältniß zu 
dem ſtehen, was früher bei ungünſtigerer Methode erreicht wurde. 


Aus der ſteckengebliebenen Halbbildung der mit dem Berechtigungs⸗ P 


ſchein Abgegangenen kommt dann einerſeits die ſpäter im Berufe 
ſo häufig ſich bemerklich machende mangelhafte Brauckbarkelt der 
Betreffenden, andererſeits eine aus Aufgeblaſenhekt und Mangel an 
wirklichem Bürgerſtolz beſtehende Charaktermiſchung. Die ſchweren 
Nachtbeile des Einjährigen⸗Inſtituts für unſer ganzes Vollsleben 
laſſen ſich beim beiten Willen nicht verkennen. 


Hawaii. 

* Aus Honolulu wird der „Voſſ. Ztg“ vom 1. März ge: 
ſchrieben, daß ſich allmählich auch unter den 
Weißen in Hawaiteine Reaktion gegen die 
Amertkaner bemerkbar mache. Eine anſehnliche Partei 
würde ein Fortbeſtehen der derzeitigen Regierung in republikaniſcher, 
aber unabhängiger Form mi: Prin Dole an der Spitze und unter 
amerikantſcher Schußherrſchaft willkommen heißen. Eine Minderbeit, 
beſonders das britſſche Element, nebſt dem engliſchen Geſandten 
Msjor Wodehouſe, deſſen Sohn eine Halbſchweſter der Prinzeſſin 
Kaiulant geheirathet hat, wünſche die Berufung der letzteren auf 
den Thron und die Mehrheit der von Miſchlingsdemagogen gelei⸗ 
teten Eingeborenen verlange die Wiedereinſetzung der Königin 
Liltuokalanti mit oder ohne Protektorat. Das Organ der 
letzteren, die töglich in hawaliſcher und engliſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Holomua“ ſetze die heftig? Polemik gegen die 
Amerikaner fort und der Redakteur jet deshalb verhaftet worden. 
Es befanden ſich damals 4 amerikaniſche und 2 japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen von Honolulu. Im allgemeinen Geſchäftsverkehr 
fei nicht die geringſte Stockung eingetreten. Die Exkönigin habe 
eine eidliche Erklärung ſchriftlich gegeben, daß fie die Ueſchrift der 
neuen Verfaſſung, welche ſie babe geben wollen, ſelbſt vernichtet 
habe. Der Inholt des Schriftſtücks laſſe ſich daher offiziell nicht 
feſtſtellen. Colburn, Mitglied des letzten Kabinets, habe einen 
Gegen⸗Annexlons⸗Verband der „Bürger⸗ 
lichen Rechte Hawaiis“ gegründet, und ein Funſer⸗ 
Ausſchuß dieſes Verbandes, beſtehend u. A. aus Colburn, den Agi⸗ 
tatoren Wilcox und Aſhſord, Creighton, dem vorigen Hilfsgeneral⸗ 
anwalt, arbeitete zur Zeit des Abgangs des Briefes eine Ver⸗ 
faſſung aus. Die Partei der Königin und dieſe ſelbſt begünſtigten 
nicht die Anwartſchaft der Prinzeſſin Katualant auf folortige Thron⸗ 
beſteigung an Stelle ihrer entthronten Tante, und ſie ſahen die 
a 15 Prinzeſſin Kaiualani nach den Vereinigten Staaten durch⸗ 
aus nicht ger 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 5. April. Der Anarchiſtenprozeß gegen den 
Vergolder Leimert, den Zigarrenmacher Hermann, Hand⸗ 
lungsgehilfen Großmann, Metallarbeiter Gerndt und 
Schloſſer Lorenz gelangte heute vor der dritten Strafkammer 
hieſigen Landgerichts ur Verhandlung. Leimert, Gerndt und 
Lorenz werden beſchuldigt, an einer Verbindung theilgenommen 
zu haben, deren Daſein, Verfaſſung und Zweck voc der Staats: 
regierung geheim gehalten werden ſoll, in welcher gegen unbekannte 


Treibhauszucht h 


Obere Gehorſam verſprochen wird, und zu deren Zwecken gehört, 
Maßregeln der Verwaltung oder die Werder von Geſe 
durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern. Leimert, Hermann 
und Großmann werden außerdem beſchuldigt, in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchledene Klaſſen der 
Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander angereizt zu 
aben. In London beſteht ein anarchiſtiſcher Klub „Autonomie“, 
welcher den Sammelpunkt für die Anarchiſten aller Länder bildet 
und ſeit Jahren auch eine anarchiſtiſche Zeitung, die „Autonomie“ 
herausgiebt. Nach Anſicht der Anklagebehörde iſt dieſer Klub eine 
geheime Verbindung im Sinne der 88 128 und 129 des Straf⸗ 
Geſetz⸗Buches und es wird angenommen, daß derſelbe in den 
verſchiedenſten Orten, auch in Deutſchland feine Filialen hat. Im 
November vorigen Jahres wurde bei Leimert eine polizeilſche 
Hausſuchung gehalten und bei derſelben eine ganze Reihe von 
anarchiſtiſchen Flugblättern, Aufrufen, Liederbüchern und auch zwet 
Jahrgänge der „Autonomie“ vorgefunden. Leimert iſt der Poltzet 
als Anarchtſt und intimer Freund des bereits verurtheilten Anarchlſten 
Wagenknecht bekannt, er ſoll auch viel in anarchiſtiſchen 
Geſellſchaften verkehrt haben. Man beſchlagnahmte auch ver⸗ 
ſchiedene Korxeſpondenzen, darunter ſolche mit dem Anarchſten 
eterjen in Altona, dem Korreſpondenten der „Autonomie“, 
Joſef Schütz und Anderen, und dieſe Korreſpondenzen ſollen die 
Beweiſe dafür enthalten, daß ſich die Angeklagten der Geheim⸗ 
bündelei ſchuldig gemacht haben. — Die Aufreizung wird darin 
gefunden, daß Leimert am 11. November, zum Jahrestage der 
Hinrichtung der Anarchiſten in Chicago, eine beim Buchdrucker 
Ginzel hierſelbſt hergeſtellte „Arbeiter⸗Zeitung“ herausgegeben und 
verbreitet hat, deren Inhalt die Klaſſen gegen einander verhetzt 
haben ſoll. Leimert wurde von Schutzleuten dabei betroffen, als 
er die friſch gedruckte Nummer des Blattes unter das Publikum 
brachte. Außer ihm hat auch Hermann Artitel für dieſe Nummer 
geliefert, während Großmann in einem Gedichte die „Opfer 
von Chicago“ verherrlicht hatte. — Die Verhandlung fand 
auf Antrag des Staatsanwalts Fiedler unter Ausſchlu s 
der Oeffentlichkeit ftatt. Die Verhandlung in Sachen 
der Geheimbündelei wurde ſchließlich ausgeſetzt, weil der Gerichts⸗ 
hof den von den Rechtsanwälten geſtellten neuen Bewelsanträgen 
auf weitere poltzeiliche Erforſchung des wahren Charakters 
des Londoner Klubs „Autonomie“, ſowie des Urſprungs einzelner 
bei Leimert gefundener Briefe, ſtattgeben zu müſſen glaubte. — 
Wegen der Aufreizung beantragte der Staatsanwalt gegen Lel⸗ 
mert zwei Jahre, gegen Hermann 1", Jahre, gegen Großmann 
ein Jahr Gefängniß. — Der Gerichtshof verurtheilte Letmert 
zu 6 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 4 Mon a⸗ 
ten auf die Unterſuchungshaft, Hermann zu 3 Mo⸗ 
naten, die als verbüßt erachtet wurden und ſprach 
den Angeklagten Großmann fret. Der Gerichtshof erachtete 
die Artikel „Minoritäten“ und „Zum 11. November“ für auf⸗ 
reizend, weil darin das Mittel der Revolutſon als das Radikal⸗ 
mittel der Anarchiſten angeprieſen wurde. Die dichteriſche Ver⸗ 
herrlichung der Anarchiſten von Chicago erachtete der Gerichtshof 
deshalb nicht für ſtrafbar, weil der Angeklagte Großmann glaub⸗ 
haft verfichert hatte, daß nach ſeiner Ueberzeugung die hingerich⸗ 
teten Anarchtiſten an dem ihnen zur Laſt gelegten Attentat un⸗ 
ſchuldig geweſen ſeien. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 6. April. Wie es 
gemacht wird. Zu inem Großinduſtriellen im Süd⸗Weſten 
der Stadt, der den ſehn ichen Wunſch hat, einen Titel oder et was 
ins Knopfloch zu bekommen, kam vor einigen Tagen ein fein 
gekleideter Herr und bot ihm für 10000 Mark Entſchädigung 
die Vermittlung zum Kommerztlenrath⸗Titel an. Der 
Geldmann lehnte, da er auf ſolche Weiſe einen Titel nicht erwerben 
wollte, das „Geſchäft“ rundweg ab. Am zweiten Tage erſchten 
der Agent wieder und ermäßigte ſeine Forderung um die Hälfte. 
Auch jetzt weigerte fich der Induſtrielle ſtandhaft, den verlangten 
Preis zu zahlen, und als nach wenigen Tagen der Vermittler 
abermals erſchien, um nur 500 Mark Brovifion zu verlangen, ſetzte 
der titelbedürftige Herr ſeinen Beſucher einfach an die Luft. 

Die diesjährige Frühjahrsparade findet für Berlin 
am 2. Junk, für Potsdam am 3. Junl ſtatt. 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 4. 


Die Ausſtellungsbauten II. 
3 W Chicago, 15. März 1893. 
(Nachdruck verboten.) 


Hinter der Maſchinenhalle erhebt ſich ein breiter pracht⸗ 
voller Säulengang, der den Ausſtellungsplatz nach Weſten hin 
abſchließt und dem Beſucher auf den erſten Anblick hin die im 
äußerſten Ende des Parkes belegenen, nicht eben ſchönen Ge⸗ 
bäude für Forſt⸗ und Meiereiweſen, die Viehausſtellung mit 
den zu dieſer gehörigen Stallungen ec. unſichtbar macht. Die 
eigentliche Beſtimmung dieſer Kolonnade iſt es, eine bequeme 
Verbindung zwiſchen der Maſchinenhalle und dem Palaſt für 
Agrikultur zu bilden, da beide Gebäude durch ein breites 
Baſſin getrennt ſind, die direkte Verbindung durch eine Brücke 
gerade an dieſer Stelle aus äſthetiſchen Gründen nicht an⸗ 
gängig war und da endlich die als weitere Verbindung ge⸗ 
dachten venetianiſchen Gondeln mehr eine Belebung des land⸗ 
ſchaftlichen Geſammtbildes, denn ein wirklich praktiſches Ver⸗ 
kehrsmittel ſein werden. Eine bequeme Verbindung aber war 
nothwendig, da die Agrikultur⸗Ausſtellung zu den intereſſanteſten 


Hund darum meiſt beſuchten des „Welt⸗Jahrmarktes“, welchen 


Titel die Weltausſtellung offiziell führt, gehören wird. 

Der Entwurf des für die Zwecke dieſer Ausſtellung er⸗ 
richteten Gebäudes darf als ebenſo kühn wie der reizvollen 
Umgebung ſtimmungsvoll angepaßt bezeichnet werden; es iſt 
im Stil der klaſſiſchen Renaiſſance gehalten, mißt an der ber 
großen Lagune zugekehrten Hauptfront 265 Meter, au den 
Seitenfronten 165 Meter und die Hauptgiebellinie befindet 
ſich, obgleich das Gebäude nur einſtöckig iſt, 21 Meter über 
dem Boden. Vier ſchöne Eckpavillons ſind durch Säulen⸗ 
gänge verbunden, die eine fortlaufende Arkade um das ganze 
Gebäude bilden. Der Haupteingang iſt zu beiden Seiten mit 
Rieſenſäulen korinthiſchen Stils geſchmückt und führt durch 
ein 21 Meter breites Portal in eine Rotunde, die von einer 
gewaltigen Rieſenkuppel aus Glas überspannt wird; der hier 
und im Veſtibul angebrachte figürliche Schmuck ſymboliſirt die 
verſchiedenen Zweige der Landwirthſchaft. Die Edpavillons 
ſind von hohen Helmdächern überwölbt, deren wirkungsvollen 


Ausſtellungs palaſt getrennt, jedoch gleichfalls den Zwecken der 


Im Innern deſſelben ſieht es allerdings ſehr viel leb⸗ 


landwirthſchaftlichen Ausſtellung dienend, iſt ein hübſches Ge⸗ hafter aus; in der dreiſchiffigen Halle, die ſolide Eiſenkon⸗ 
bäude, das ſich etwa 100 Meter ſüdweſtlich vom Hauptbaufſtruktion aufweiſt, iſt eben eine kleine Stadt von Paläſten im 


erhebt; daſſelbe gleicht in ſeinem Aeußeren einem deutſchen 
Gutshauſe und wirkt in ſeiner ſchlichten Einfachheit, die ſtark 
mit der prunkvollen Umgebung kontraſtirt, ungemein wohl⸗ 
thuend. Hier befindet ſich ein großer Verſammlungsſaal, der 
Raum für 1500 Perſonen bietet, und in welchem Vorträge 
gehalten werden ſollen, die auf Ackerbau und Viehzucht Bezug 
haben; ferner Verwaltungsbureaus, Warte- und Konferenz⸗ 
zimmer für Damen, Rauchzimmer und Reſtaurationsräume. 
Jenſeits der Lagune, dem landwirthſchaftlichen Palaſte 
gerade gegenüber, erhebt ſich das Rieſengebäude für Induſtrie 
und freie Künſte. Die Ausſtellungs-Verwaltung behauptet 
von dieſem Bau, daß er das größte aller für Ausſtellungs⸗ 
zwecke jemals errichteten Gebäude ſei und auch hinſichtlich ſeiner 
Formen mit ähnlichen Paläſten verfloſſener Ausſtellungen er⸗ 
folgreich konkurriren könne. Die erſtere Behauptung dürfte ja 
wohl zutreffend fein; die Größenverhältniſſe dieſes Baues, 260 
Meter Hauptfront zu 562 Meter Seitenfront und 85 Meter 
Höhe ſind wirklich enorm, und gewiß würde man auf dieſen 
Raum das Berliner Rathhaus zehnmal, den Kölner Dom 
fünfmal bequem unterbringen können; in den Arkaden allein 
werden 16 große Cafés und 76 verſchiedene Reſtaurationen 
untergebracht werden, und ſie alle werden ausreichenden Raum 
für viele hundert Gäſte haben. Schön aber iſt das Gebäude 
darum nicht. Auch hier muß der Säulengang, der ſich bei 
den Architekten der Ausſtellungsbauten offenbar großer Vor⸗ 
liebe erfreute, zur Belebung der Fagaden herhalten, auch hier 
findet ſich die Grundform faſt aller Ausſtellungsbauten: vier 
Eckpavillons, die durch Arkaden verbunden ſind und innerhalb 
welcher ſich die eigentliche Ausſtellungshalle erhebt. Dagegen 
zwar ließe ſich vielleicht nicht viel einwenden, wenn nur die 
Säulengruppirungen ꝛc. im Verhältniß zu der Größe des 
Bauwerkes ſtänden. Das aber iſt nicht der Fall. Die archi⸗ 
tektoniſchen Details, die an ſich ja ganz gefällig ſind, werden 
von den enormen Verhältniſſen des Baues erdrückt; wer an 
den ſchier endloſen Fronten entlang ſieht, glaubt eine einzige 
glatte Fläche zu erblicken, und vergebens ſucht das Auge nach 
einem Ruhepunkt. Man wird ſchließlich auf den armſeligſten 


Abſchluß je drei nackte Frauengeſtalten als Trägerinnen einer | Behelf: beſonders reichen Flaggenſchmuck angewieſen ſein, wenn 
rieſigen Erdkugel bilden. — Räumlich von dieſem eigentlichen man das Aeußere des Rieſenbaues etwas beleben will. 


Entſtehen begriffen. Die Chineſen bauen hier für ihre Ab⸗ 
theilung ein Haus in der maleriſchen Architektur ihrer Hei⸗ 
math und gewähren dabei dem Beſucher des Induſtriepalaſtes 
das Vergnügen, die gelben, ſchlitzäugigen Söhne des „himm⸗ 
liſchen Reiches“ mit ihren primitiven und vielfach merkwür⸗ 
digen Werkzeugen hantiren zu ſehen; die einzelnen Staaten 
der Union errichten kleine Paläſte, die alle eigenartig und 
ſchön ſind. Nachbildungen intereſſanter Bauwerke aus aller 
Welt befinden ſich im Bau und einzelne derſelben erheben ſich 
bis zu 70 Metern Höhe. Um den Beſuchern der Ausſtellung 
einen Ueberblick über das zweifellos feſſelnde und ungemein 
maleriſche Geſammtbild zu ermöglichen, hat man 86 erhöhte 
Galerien in gefälliger Anordnung errichtet, die ſämmtlich auf 
eine 14 Meter breite Hauptaalerie münden, die rund um die 
Haupthalle läuft und den Namen „Columbus⸗Avenue“ führt. 

Intereſſanter als das Leben und Treiben in dem Gebäude 
dürfte beim Eintritt in daſſelbe dem Fachmann und wohl auch 
manchem Laien die ungemein kühne Eiſenkonſtruktion der Halle 
ſein. Die Haupthalle wird ihrer ganzen, etwa 120 Meter 
meſſenden Breite nach von kühn geſchwungenen Bogen ohne 
jegliche Stütze überſpannt; dieſelben ſenken ſich an den Seiten 
ſchräg ab und treffen etwa "ja Meter über dem Boden mit den 
Bogen der Seitenſchiffe in einem Punkte zuſammen, der durch 
eine in feſter Baſis ruhende Kugel geſtützt wird; die Punkte, 
in denen die Dächer der N mit dem Dache der 
Haupthalle zuſammentreffen, beſitzen keine ſenkrechte Stütze, die 
ganze Bedachung wird vielmehr durch die eigenartige, ſtark 
federnde Konſtruktion der = und die Verbindung derſelben 
getragen. Ich habe nie ein Bauwerk geſehen, das dieſem bei 
aller ſcheinbaren Einfachheit ſo ungemein kühnen Bau auch 
nur annähernd gleichkäme; ich bekenne gerne, daß mich dieſer 
innern Bau mit den reizloſen Fagaden ausſöhnt und ſpreche 
es als meine feſte Ueberzeugung aus, daß Jeder, der das 
Werk und ſeinen Architekten unter dem Eindruck der Außen⸗ 
ſeite ſtill belächelt hat, dem letzteren die Empfindung auf⸗ 
richtigſter Hochachtung nicht wird verſagen können, wenn er erſt 
das Innere der Haupthalle betreten. 

Ludwig Rohmann. 


„I. Das Manteuffelſche Gut Topper im Kreiſe Kroſſen, 
das der verſtorbene General⸗Feldmarſchall Frhr. 
d. Manteuffel einſt aus ſeiner Kriegsdotation erkauft batte 
und von ſeinen Erben nicht gehalten werden konnte, iſt nunmehr 
Ran verkauft. Der Käufer iſt der Gutsbesitzer 
Müller in Nedlitz bei Potsdam. Von der Familie Müller, 
welche ſett Jahrhunderten im Beſitz der Nedlitzer Fähre war, hat 
neuerdings der Milttärkistus für viel Geld das Gelände erworben, 
auf dem gegenwärtig die Kaſerne für das 2. Garde⸗Artillerieregiment 
erbaut wird. 

Ein neues Thermometer für niedrige Temperaturen 
bat ſich ſoeben, wie das „Ausland“ mittbeilt, Freiherr von Lupin 
in München patentiren laſſen. Bei ſtarker Kälte verſagt bekanntlich 
des Queckſilderthermometer, da bei 39,5 Grad das Queckſilber 
erſtarrt und ſich ſchneiden und hämmern läßt wie Blei Zum Ges 
brauche unter niedrigen Breiten, wie auch für die Regiſtrirung 
von Minimalthermometern diente deshalb bisher ſtatt des Dued: 
ſübers der Alkohol. Dieſe mit Alkohol gefüllten Thermometer 
litten aber vorzugsweiſe an zwei Uebelſtänden, einmal iſt die Aus⸗ 
dehnung des Weingeiſtes weit weniger gleichmäßig als die des 
Queckſilbers, und zweitens hatte ein ſolches Thermometer immer 
einen ſogenannten Abdampffehler, d. h. die Röhre wirkte, wenn 
ihre Enden auch nur geringe Temperaturverſchiedenheit hatten, wie 
eine Deſtillirblaſe, es trennte ſich einige Gibe aen von der Säule 
los, um in Dampfform in das obere Ende zu wandern und ſich 
dort wieder zu verdichten, wodurch zuweilen Fehler bis zu 
3,6 Grad entſtanden. Dieſe Mißſtände ſchränkte ſchon das viel 
empfindlichere Toluolthermometer etwas ein, vollſtändig geſchieht 
das aber durch das von Lupinſche Schwefelſäure⸗Thermometer. 
Dieſer thermofkopiſche Stoff beſitzt nämlich nach den eingehenden, 
Jabre hindurch fortgeſetzten Unterſuchungen gar keinen Abdampf⸗ 
ſehler jelbit bei 50—70 Grad Wärme tritt, wie Prof. Dr. Sohnte 
von der techniſchen Hochſchule in München ſich äußert, ein Ab⸗ 
dampfen nicht ein, und wenn man die Spitze mit Eis umhüllt, fo 
wird das Deſtillat ſchon in 12 Stunden wieder aufgenommen, da 
ja die Schwefeliäure begierig kleine durch Verdampfung etwa ihr 
verloren gegangene Mengen Waſſer wieder an ſich zieht. Auch 
die Ausdehnung einer Schweſelſäureſäule bezüglich ihrer Gleich 
mäßigkeit iſt durchaus zufriedenſtellend, und die Verwendung 
ſolcher Schwefelſäure⸗Thermometer kann noch bei ſehr tiefen Tem⸗ 
ng ſtattfinden, da nach Plctet Schwefelſäure erſt bei — 80 Grad 


+ Ein Schauerſtück „Eine Mondnacht am 2. Dezbr. ꝛc.“, 
welches einer in Lützen begangenen Mordthat ſein Daſeln verdankte, 
deſſen Aufführung aber der dort gaſtirenden Theatergeſellſchaft 


unterſagt wurde, iſt ſchließlich doch ein paar Mal zur Darſtellung | 2 Pro 


gelangt. Auf dem Theaterzettel prangte die Ankündi 
Mondnacht am 2. Dezember“, oder: „Die Geheimniſſe am Eller⸗ 
dacher Wege“. Großes Senſations⸗Schauſpiel, nach eigenen Er⸗ 
lebniſſen bearbeitet, mit Melodram und zwei allegoriſchen Bildern 


ung: „Eine 


von B. 3. Dazu die Vermerke: „Einige Dekorationen find neu 
angefertigt. Die elektriſche Mondſchein⸗ Beleuchtung iſt von Leipzig 
bezogen.“ Und was Goethe und Schiller mit ihren Stücken bier 


nicht vermochten, drei ausverkaufte Häufer zu erzielen, das brachte 
„Eine Mondnacht am 2. Dezember“ zu Wege. Am rührendſten 
iſt eine „Vorläufige Anzeige“, die kurz vor der Aufführung aus⸗ 
getragen wurde, um die kunſtſinnigen Bewohner von Teuchern, 
wohin die Geſellſchaft übergeſiedelt war, auf dieſes außergewöhn⸗ 
he Stück aufmerkſam zu machen. Auf dieſer 13 befindet 
ſich die Grabrede, die im Schlußtableau, natürlich bet bengaliſcher 
Beleuchtung, geſprochen wird. Sie iſt reich an ungewöhnlichen 
Gedanken, von denen bier nur folgender wiedergegeben fei: 

D daß im Klopf genug ich Waſſer fände, 

O daß nicht Thränenquellen meine Augen ſind!“ 

Mit welcher Frechheit die Seeräuber zuweilen noch an 
der chineſiſchen Küfte auftreten, davon tft ein Beiſpiel zu 
erzählen, das zugleich Zeugniß giebt von der grenzenloſen Nach⸗ 
läſſigtett der chineſiſchen Militärbehörden. Unmittelbar unter den 
Kanonen des Forts von Pagoda Anchorage, des Hafens von 
Futſchau, griffen 3 Seeräuber eine große, mit mehreren 
Dundert Schweinen und Schafen beladene Dſchunke an. Sie banden 
die Bemannung und warfen fie in kleine Boote, worauf fie ſich 
mit der zeichen Beute davonmachten. Als man auf den Forts 
endlich auf den Vorgang gufmerkſam wurde, waren die Räuber 
längft außer Schußwelte. Wahrſcheinlich werden nächſtens einmal 
die Forts ſelbſt von Seeräubern überfallen werden Bei der großen 
Gleichglltigteit der chineſſchen Behörden gegen alle ſolche Vor⸗ 
gänge iſt es den europätichen Schiffen jedenfalls dringend anzu⸗ 
rathen, in den hieſigen Gewäſſern noch immer die größte Vorſicht 
zu üben. Unmittelbare Angriffe haben ſie von den Seeräubern 
zwar nicht leicht mehr zu fürchten, aber dieſe kommen zuweilen 
als harmloſe Fahrgäſle verkleidet an Bord und haben ſich auf dieſe 
Welſe ſchon mehrmals cines Schiffes bemächtigt. Auf den zwiſchen 
Hongkong und Kanton fahrenden Dampfern werden deshalb alle 
gemeinen Chineſen ſeit Jahren ſtets unten eingeſchloſſen und von 


mehreren oben d i 
Matrosen — er Treppe ſitzenden, mit Revolvern bewaffneten 


Celegraphiſche Nachrichten. 


eslau, 6. April. Der Realſchuldirektor a. D. Dr. Kletke, 
chat udt Tagen jein ſechzigjähriges Doktorjubildum beging, iſt 


München, 6. April. Der Prinzre 
0 . gent hat dem Se⸗ 
kretär der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, Profeſſor 


Auwers und dem Prof. Bruch, Vorſteher einer akademiſchen ] 


Meiſterſchule in Berlin, den Maximilianorden verliehen. — 
Wie das „Militärblatt“ mitteilt, nimmt die fünfte Bayeriſche 
Divifion am Kaiſermanöver Theil; außerdem finden für die 
eiden bayeriſchen Armeekorps beſondere Manöver ſtatt. 

München, 6. Ypril. Der deutsche Hiſtorlkertag erörterte heute 
5 BE bPeralhan Seminare; es wurde keinerlei Be⸗ 
Nachmittag findet ein Ausflug Ba . . — 

Wien, 6. April. Der „Wien. Abendpoſt“ zufolge ift 
ſeitens der Bezirkshauptmannſchaft von Broſzezow (Galizien) 
telegraphiſch hierher gemeldet worden, daß in der Gemeinde 
udrynce vier Erkrankungen an Cholera vorge⸗ 
— ſeien. Die Krankheit ſei aus Rußland eingeſchleppt 

en. 

Prag, 6. April. Im böhmiſchen Landtage brachten d . 
— und die At eden — nentionen an den Statt r abe 
lunge Be Vorgänge im Landesſchulrath und wegen der Behand⸗ 

des St 285 das Promemorta der Prager Stadtverordneten ſeitens 
findet um Mont 1 bat. Die nächſte Sitzung des Landtags 

des Mum del, 5. April. Die damit beauftragte Kommiſſion 

Seftli tei palraths hat nunmehr das Programm für die 

au 5 aten während des Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers 

cher Gemahlin entworfen. Die Ankunft des Kaiſer⸗ 

Abend erfolgt am 27. d. M. Nachmittags 1 Uhr. Am 

findet eine große Serenade ſtatt, an welcher ſämmtliche 


hier anweſenden Muſikkorps theilnehmen. Für den 28. d. M. 
iſt eine Fahrt auf dem Meere in Ausſicht genommen, Abends 
Gala⸗Oper im Theater San⸗Carlo. Am 29. Beſuch von 
Pompeji; Abends Ball im Caſino Unione. Am 30. d. M. 
ſoll die Abreiſe auf dem Landwege erfolgen. An allen drei 
Abenden werden die Muſeumsſtraße, die Toledoſtraße, die 
„Piazza del Plebiscito“, die San Carlo-Straße und der 
Bahnhofsplatz mit elektriſchem Licht erleuchtet ſein. 

London, 6. April. Nach einem bei Lloyds eingegangenen 
e aus Jaquique von heute iſt die Schilderung der Lage 
daſelbſt eine ſtark übertriebene. Das Gerücht von der Proklamation 
des Belagerungszuſtandes in Santlago ſei gänzlich unbegründet. 

London, 6. April. Der „Standard“ meldet aus Zanzibar, 

daß das engliſche Kriegsſchiff „Philomel“ eine Dhau mit zahlreichen 
Sklaven in der Nähe der Inſel Pemba weggenommen hat. 
Hull, 6. April. In Folge des Ausftands der Dockarbeiter, 
welcher durch die Weigerung der Rheder, nur untoniſtiſche Arbeiter 
anzuſtellen, hervorgerufen iſt, herrſcht hier große Erregtheit. Die 
Rheder ließen nichtunteniftifche Arbeiter aus London kommen, welche 
die Streikenden aber auf jede Weiſe an der Arbeit zu hindern 
ſuchten; ebenſo hielt der Agitator Tillett aufreizende Reden, an 
mehreren Stellen kam es zu Thätlichkeiten. In Folge deſſen 
find zwei Schwadronen Kavallerie aus der Stadt Pork herbei: 
beordert worden. 


London, 7. April. [Unterhaus.] Gladſtone be⸗ 
fürwortete bei der geſtrigen 2. Leſung in eineinhalbſtündiger Rede 
die Homerule⸗Bill. Nach fiebenjähriger Prüfung der iriſchen 
Frage ſei er überzeugt, daß Homerule die einzige Löſung wäre. 
Das iriſche Volk ſei feſt entſchloſſen, nicht zu ruhen, bis die 
erſehnte Abänderung der Unionsakte bewilligt wäre. Nichts 
fei erniedrigender als der Druck ſeitens einer großen auf die klei⸗ 
nere Nation, dagegen ſei nichts edler als das jetzt aufdäm⸗ 
mernde Schauſpiel, wo eine Nation aus Ehr⸗ und Pflichtge⸗ 
fühl die Ungerechtigkeit zu beſeitigen entſchloſſen ſei. 


Handel und Verkehr. 


uu Reichsbank. Die Reichsbank ermäßigte den Satz, zu 
welchem ſie Diskonten in der Provinz ankauft, um ¼ Proz. auf 


J. 
* 


Köln, 6. April. Der „Köln. Ztg.“ zufolge geſtattet der Ab⸗ 
ſchluß der Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“ 
die Auszahlung einer Dividende von 8 1 — Demſelben Blatte 
Pbeder beſchloß das Ruhrkohlenſyndikat keine Beſchränkung der 
rderung. 

* Wien, 6. April. Die heute ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt nahm Kenntniß von dem 
Seitens des Verwaltungsrathes erſtatteten Bericht. In demſelben 
wird unter Hinweis auf die von beiden Reichshälften unternom⸗ 
menen Valutaregulirungs⸗Operationen die Abwickelung der zur 
Durchführung übernommenen Geſchäfte als nahezu gänzlich erle⸗ 
digt und vollkommen zufriedenſtellend bezeichnet. Von dem 
4307 954 Gulden betragenden Geſammterträgniß werden 431 941 
in den Reſervefonds eingeſtellt, 1625000 Gulden werden als Reſt⸗ 
dividende gleich 6⅛ Gulden per Aktie vertheilt. Der Maiku pon 
gelangt mit 14½ Gulden zur Einlöſung. 

* London, 6. April. Die Reſtzahlung der Dividende der 
Rio⸗Tinto⸗Geſellſchaft beträgt 7 Schilling nach vorgenommener 
Werthabſchreibung und Amortiſationsquoten. Die Geſammt Divi⸗ 
dende einſchließlich der im vorigen November gezahlten Interims⸗ 
dividende beträgt 14 Schilling. 

u London, 5. April. Die heute eröffnete Wollauktion 
war ſtark beſucht, die Betheiligung lebhaft. Greafe auſtraliſche 
Kapwolle zehn Prozent, Scoured auſtraliſche Kapwolle und Kreuz⸗ 
zuchten fünf Prozent über den Schlußpreiſen der letzten Auktion. 
Dos Totalangebot beträgt 359 000 Ballen, heute wurden 13 838 
Ballen angeboten. Der Schluß der Auktion findet am 9. Mai ftatt. 

* Bradford, 6. April. Wolle feſt auf Einfluß der Londoner 
Sof ee belebt, Mohair⸗Garne fteigend, begehrt. 

offe ruhig. 


Marktberichte. 

Berlin, 6. April. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 
.: Unverſteuert mit 50 M 
55,50 M., am 4. April 55,90 M., am 5. April 56,30 M., am 
6. April 56 M. — Unverſteuert mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe: 
am 1. April 1893 35,70 M., am 4. April 36,10 M., am 5. April 
86,50 M., am 6. April 36,20 M. 


Feſtſetzungen Nie- Oöch⸗ 9 en 
der ſtädtiſchen Markt⸗ e⸗ =| Niee e⸗ 
Nottrungs⸗Kommiſſton. Ay 21 ff. 11 5 ft 17 


12 80 12 40 11 40 
13 — [12 50 


Breslau, 6. April. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo —. Gekuͤndig „ abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, p. Aprtl 128,00 Br., April-Mat 130,00 Br. 
Mai⸗Junſ 131,00 Br., Juni⸗Juli 134.00 Br. Hafer (p. 1004 
Kilo) p April 135,00 Gd. Rüböl ep 100 Kilo) p. April 51.50 Br. 
April⸗Mat 51,59 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Prozent) 
ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt — 
Liter, abgelaufene b Sſcheine , p. April 50er 53,11 Go. 
April 70er 33 4. Gd. April⸗Mai 33,40 Gd. 4 205 5 1 Umſatz. 
umiſſion. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für . aare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
5. April. 6. April. 
fein Brobraffinabe 29,00 M. 29,00 M. 
fein Brodrafſtnade — — 
Hem. Maffinabr 28.25 28,75 M. 28,25—28,75 M 
Gem. Melts L j 4 27,75 ah 
Fryſtallzucker I. — — 
Würfelzucker J) 29,75 M. | 30,25 M. 
Tendenz am 6. April, Vormittags 11 Uhr: Seit. 
B. Ohne Verbrauchs neuer. 
5. April. | 6. April. 
Graxulirter Zucker 5 2 
Kornzuck. Rend. 92 Proz 16 8517.15 M. 17,00—17,35 M. 
Kornzuck. Rend 88 Proz. 1590 16,35 M. 1600 —16,50 M. 
Aue Ren. 75 Proz. 12.90 13,65 M. 12,90 13,85 M 
endenz am 6. April, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


„Verbrauchsabgabe: am 1. April] Anl. 


78. 


i Beobach 
ANeieoenlogifche S2 88 zu Poſen 


arometer auf 0 
Datum &:. e en Win d. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 


Wette r. l. Cell. 
Grat. 


6. Nachm. 2 763.5 N wach | bede +115 
6. Abends 9 764,5 NO leiſer Zug bedeckt + 8.0 
7. Morgs. 7 765,0 Wü mäßig (bedeckt 9) ＋ 65 


Dunſt. 
Am 6. April Wärme⸗Maximum + 12,5° Celſ. 
Am 6. Wärme⸗Minimum + 10° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 6. April Morgens 1,64 Meter 
e „ 6. = Mittags 164 = 

Morgens 154 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗urſe. 

Breslau, 6. April. (Schlußkurſe.) Feſter. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87,35, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 98 75, 
Konſol. Türken 22,50, . Looſe 94,50, 4proz. ung. Goldrente 
97,25, Bresi. Distontobank 103,00, Breslauer Wechslerbant 101,00, 
Kreditaktien 191,00, Schleſ. Bankverein 117,50, Donnersmarckhütte 
95,25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Berobau u. Hüttenbetrieb 122,00, Obexſchleſ. Eiſenbahn 56,35, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,59, Schleſ. Cement 124,00, In. 

ement 90 75. Schl. D. Zement —.—. Kramſta 137,50. Schlei. 

inkaktien 187,00, Laurahütte 113,00, Verein. Oelfabr. 91 50, 

eiterreih. Banknoten 167,75. Ruſſ. Banknoten 211,70, Gieſel 
Cement 78,50. 4 proz. Ungartſche Kronenanleihe 94,75. 


ankfurt a. M., 6 April. (Schlußkurſel. Abgeſchwächt. 

ond. Wechſel 20,42, proz. Reichsanleihe 87,20, öſterr. Silber⸗ 
rente 82 60, 4½ proz. Papierrente 82,60, do. 4proz. Goldrente 98 40, 
1860er Looſe 129,20, proz. ung. Goldrente 97,10, Italiener 93 00, 
1880 er Ruſſen —.—, 8. Orientanl. 68,20, unifiz. ter 101,40, 
konv. Türken 22,45, 4proz. türk. Anl. —,—, proz. port. Anl. 22 10, 
proz. ſerb. Rente 79,40, 1 amort Rumänier 98,90, 6proz. 
konſol. Mexik. 81 20, Böhm. Weſtbahn 313 ¾, Böhm Nordb. 168 ¾, 
Franzoſen —, Galtzter —,—, Gotthardbahn 159,60, Lombarden 
99½, Lübeck⸗Büchen 137,00, Nordweſtbahn—, Deit. Seredttaftten 297%, 
Darmſtädter 14200, Mitteld. Kredit 100,00, Reichsb. 150,50 Disk 
Kommandit 192,10, Dresdner Bank 151,10, Pariſer Wechſel 81 20, 
Wiener Wechſel 167,55, ſerbiſche Tabaksxente 79,40, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 136,10, Dortmund. Unton 66,10, Harpener Berawerk 131,80, 
Hibernta 111,50, 4proz. Spanier 67,70, Mainzer 11059, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,00, 4proz. ungar. Kronenrente 94,30. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 298, Disk.⸗Kommandit 
192,50, Lloyd 115, Dresdner 152. 


Wien, 6. April. (Schlußkurſe.) Nach vorübergehender leichter 
leichter Abſchwächung befeſtigt, Türkenlooſe hauſſirend. 

Deſterr 4½% Bapterr. 98,85, do. öproz. —,—, do Silberr. 
98,70, do. Golbrenie 117,00, Apros. ung. Goldrente 115,90, Horb. 
do. Papierr. ——, Länderbank 260,20, diterr. Kreditatt. 356,65, 
unger. Kreditaktien 413 50, Wien. Bk.⸗B. 131,00, Elbethalbahn 243,00, 
Galizier 219,50, Lemberg⸗CTzernowitz 261,00, Lomoarden 116,40, 
Nordweſtbahn 221,00, Tabaksakt. 184,00, Napoleons 9,67, Mark⸗ 
noten 59,57 ¼, Ruſſ. Banknoten 1.25 ¼ Silberconpons 100,00, Buls 
gariſche Anleihe 112,15*. 

Denia Kronenrente 96,90, Ungar. Kroneurente 95,45. 

exkluſive. 

Nachbörſe. Ungar. Kreditaktien 414,00, Oeſterr. Kreditaktien 
358,25, Ungar. Goldrente 115,90, Kreditaktien feſt. 


London, 6. April. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2 proz. Conſols 98 ¼, Preuß 4proz. Conſols 1:6, 
talien. 5 proz. Rente 92 ¾ů, Lombarden 10%, 4proz. 1889 Muſſen 
Serie) 98 ¼, konv. Türken 22¼, öſterr. Silberr. 82, öſterr. 
Goldrente 97, 4proz. ungar. Goldrente 96 ¼, Aprozent. S 
67% 3½ proz. Egypter 96°, Aproz. unific. Egypter 101 ¼, Di. 
gar. Egypter —, 4, proz. Tribut⸗Anl. 101°/,, proz. Merttaner 81 ¼, 
Ottomanbank 14%, Suezaktien —, Canada Pacific 87, De Beers 
nen de ai meer: 5 He St 15 57, Wien 12,29, Paris 
echſelnotirungen: eutſche tze 20,57, en 12,29, 
25,32 ½, Petersburg 24%. 


0 7 


—,—, Banque 
Panama 5 proz. Ka —.— Rio Tinto 406,80, . u. 
ente —,—, Zproz. Portuateſen 22,31, Bros, 


Produkten⸗Nurſe. 

Köln, 6. April. (Getreldemarkt.) Weizen lofo hieſiger 16.25, 
do. fremder loto 17,75, per Mai 16,20, per Novbr. —,—, Roggen 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mat 14,10, per Nobbr. 
—,—. Hafer biefiger loro 15,50, fremd Rüböl loko 56,00, 


Fairbanks 44 y 49. 

Tabak. Umſatz: 5000 Packen St. Felix, 94 Seronen Carmen. 

Wolle. Umſatz 252 Ballen. 

Hambura, 6. April. Getreidemarkt. Weizen loko fefter, 
holſteinſcher loko neuer 15—156 — Roggen loko fefter, mecklenb. 
loko neuer 134136 cuſſiſcher loko ſeſter, tranſito 100. — 
4 ruhig — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) 8 loko 51. 

piritus loco ſtill, per April⸗Mai 23 Br., per Juni⸗Jult 23% 
Br, per Juli⸗Auguſt 24¼ Br., per Auguſt⸗Septbr. 25 Br. — 
Kaffee ruhig. Umſatz 2500 Sack. Petroleum loco beh., Standard 
Peach 8 =; 5,10 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,30 Br. — Wetter: 

rachtvoll. 

Hamburg, 6. April. Kaffee. (Schlußbericht). Good aver ge 
Santos per April 81, per Mat 80 ¼ per Septbr. 79'/,, per Dez. 
Behauptet, * . 
Hamburg, 6. April. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ 


aa RR a 


N rr 


8 Rolzucker I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement neue Uſance, frei] zood 6½, do. ſmooth fair 4, do. do. good fair 4%. M. G Wei | | 
* 1 Ab Be Mai 16,17'/,, per Septbr. de en aucb en 2,00, fully good u, 0 pere den dene e e — 
Ft „ Beit, 6. April. Produktenmarkt. Weizen günftig, per Früb⸗ good fair — do. good 4%, Bengal fully go W de ine a ice, 142 156 DR. nach 
, . . bey. Der Mal-Kurt 19473 
ft 7.43 Gd., 7,45 Br. Hafer v. Krühiahr 5,59 Gd., 5,56 Br York 8%,, do. in New⸗Orl 38 = 9 aumwolle in Newe Avril. Mal 152,5—154,25--153,5 bez. per Mat⸗Juni 154,75 
| , . 
72 7 ’ g ' 25 „800, . n tladel t A t 156 75—15 710 — N 5 „ A 1 — 
— n per Auguſt⸗ September 12,25 Gd., 12,35 8 bade p . . en 65 0. Bielie Say 10 100 1007189 be ae Sehr 8 55 
; 5 ‚pr. 5 etig. malz loko 9, 0 d. M. a 152,25 5 7 
JJC ² ĩ ͥ ZT 
* 22,30. — Roggen ruhig, per April 13,70, ver Septbr.-De br weizen loto 78% Kaffee Rio Nx. 7, 10%. M öl S. bin each) 2 ee ad Solo 
14.40. — WMebl behauptet, b. April 27.90. b. Mot 4750 per Wat: 240 Ger ewefracht 1 85 88 RN 2018 clears)] 124—132 be. nach Qual. Lieferungsqugl. 130 M., inland. eine 
’ 0, „40. — 900. — ei f j 
Auguft 48.10, ver Septbr.⸗Dezbr. 49,29. — Rüböl behauptet, je April 77, per Mat 78%,, per Juli 79',,, per Auguft 80½ Haßſee ee April d 1326 185.198.25 be. Der Braun 
ez. 


> 


per 
bis 


8 58,25, per Mai 58,75, per Mai⸗Auguſt 59,50, er Sept Nr. 7 low ord. p. Mat 16,00, p. Juli 15,80 134 
i er 50, . AN „00, p. R 25—134— 134,5 7 s „25 —136— 
I r pe „= — 50,00, rer Mai Chicago, 5. April. Weizen per April 77¼, per Mat 79½. per Jill. Auguf 187,28 197-1577 5 1 3 f 
Sidon. ‚25, per Septbr.⸗Dez. 44,50. — Wetter: Apel en April 40½. — Speck ſhort clear 10,00. Pork per Sie 138,25—138,5 bez. Kündigungsſcheine vom 5. d. K. 
05. ‚25 u. 131 verk. 171 


n 

0 Paris, 6. April. (Schluß.) Rohzucker weichend, 88 Proz. loko — 

5 43,00. Weißer Zucker weſchend, Nr. 3, per 100 Kilogramm Newyork, 6. April. W 76' euere 108 DIE nuch alte n fleet 188-175 

Br „ f % Nr 3, ber a „ 6. April. Weizen pr. April 76½ C., vr. Mai Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualität. ; 
Ap 0 I, per Mat 46,12½, per Mai⸗Auguſt 46,50, per 77¼ C Hafer per 1000 Silogr. Loko behauptet. Termine Höher. 


Ott.⸗Dez. 38,50. Berlin, 7. A ü 
. April. Wetter: Schön. Gekündigt — Tonnen. Kündi — 2 u 
u. ee = Beton b top AR 0 ein Bale * Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. g nach 3 Sleferungsanolbkt 143 N en, de a . 
Mio 5000 Sack, Santos 12 000 Sack Rezettes für geftern. Berlin, 6. April. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich iger wu — 2 250 5 we feiner 147—151 bez., ſchleſi⸗ 
Havre, 6. April. (Telear der Hamb. Firma Peimann Ziegler feſter Haltung und mit zumetſt wenig veränderten Kurlen auf) diefen Monat — Mark, per ApriteäRet 14 7614514775 146 


k u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. April 99,75, pe ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ 
99,25, b. Sept. 98,50. Unzegelmählg, d. Ap ‚ per Mal liegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls ae übten 1 ver Mat⸗Junt 144—144,75 bez, per Junt⸗ Juli 

Amfterdam, 6 April. Java⸗Kaffee good ordinary 58 ¾ 2a bier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung aus. Mais ar 1000 Ellogra 8 

Amſterdam, 6. Abril. Bancazinn 56%, as rar entwickelte ſich anfangs ruhig und die Haltung ändert Gekündigt — Toene oe feſt. Termine wenig ver⸗ 

be p f , Wpnas -— MR. per Mori 
J.. ͤ ͤ per , %%% (TCT 

April. eder eine e “ ; 2 re 25 1 

nn joe etreidemar eizen fteigend. Roggen nergiſche Befeſttaung 105—105,25 bez., per Juli⸗Auguſt —, per Aug.⸗Sept. —. 


wm 


K 
. end. » hervor und die Kurſe konnten fich bet = 
€ n 62 Auf. (dle der Herren Wilteng und Co.) lich wieder, böber ſſelen Ward Boptiatamartt bemaßtte Bi 175 Brbien per 189 big 140 M wenne 28 M. nach 
Watz. a Platz, Jud, Tue B. Mal 288. Jul 288. Sept 2 malen Umfägen fefte Gejammtbattung für Heimtiche folide Anlagen Juaß Suttermanre 188 0 und 1 per 1 Dnatttät 
1 einjeliehlich der Deutichen Reicht und Preußiſchen konſol Au. Term deten Nr on, Silo Leue Intl. Sad 
a Antwerpen, 6. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ leihen. Fremde feſten Zins tragende Papiere verkehrten gleichfalls Mone t 17, B. 170 bes, der Apr al 27,28. 1750 baz, ber W. 
nn ,, . 17 ke an ke Br Der Mal 
. per Mai⸗Juni 12¼ Br., per Septbr.⸗Dezbr. 13 Br. Feſt. und Noten feſter und mehr gehandelt; Italiener und Ungariſche Juni 17,40—17,45 bez, per Juni⸗ Juli 17,55—17,65 bez., per Juli⸗ 
CE v. April. Getkeldemartt. Mart stetiger, aber Gefchäft| Goldrenten behauptet. Der Pripatdiskont wurde mit 1 Prozent Aua de Kar Aug-Gept- =, P. 100 t the bezahlt 
un, Fe n eee Monat 1026 Br — Heute Rartoffe ihre 
| Indaow, 6. April. Nobelfen. R unweſentlichen Schwankungen und ſchli / Plan. artotfelkärte 
b Ware ER ſh. 11 85 beit (Schluß.) Mired numbers Haltung ziemlich lebhaft um. Nan denden N nn b. Ro brutto Inf. Seck ber biejen, Na 10,60 Br 
5 London, 6. Apr og pct. Javazucker loto 167, ſtramm Oehieſelſſche „Dabnen feit, und rubig: Gotthardbahn und r n 
# Rüb en⸗Nohzucker loko 16 ¼ feit. Schwetzeriſche Bahnen ſchwankend, Zentralbahn abgeſchwächt. In⸗ dieſen Monat 19,50 Gd. 
1 London, 6. April. Cbilt⸗Kupfer 45¼1, p. 3 Monat 45%. ländiſche Elſenbahnaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Mainz. nd ö ber 100 Mllogramm. mit Int. adh Helündiat 
5 London“ 6 Apel. An der Küfte 2 Weizenladungen angeboten. udſplasbaſen etwas beſſer. Bankaktien ruhig; die petulativen Fa Dun. Per dieſen Plong 49249 Lt Faß de. ohne 
8 Wetter: Heiter. Deviſen etwas lebhafter und nach einer Abschwächung feſter Jap 40 19 3 been Wonat 49.2—49,1-49,3 be3., ber Anrlis Mat 
Liverpool, 6. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. ſchließend, beſonders Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſell⸗ . bez. per Mol⸗Jam bez, per Jun uli! ——, 
uneb 12.000 Bal. Dabon für Spekulation u. Export 1800 Ballen. fegte helle und Alter der Darmftäbter und Deuticen Jauk Fu. Joch ben e aut Sebtemmber — ber Sebt⸗ 
2 Trüge. Amerikaner ½ niedriger. Induſtriepapiere ziemlich feſt, aber nur vereinzelt lebhufter. Schiff⸗ Ott. 1 bez 
8 dr. ameritan. Lieferungen: April⸗Mal 4,7, Aumt:Zufi | adrtöattien feiter; Montanwerthe nach ſchwacher Eröffnung feſter 85 i 
| 4%, Auguſt⸗September 4½, Oktober⸗Novbr. 4”, d Alles Käu⸗ und zum theil nicht unerheblich höher ſchließend, wie namentlich virttn de mit 50 P. 9 . 100 Ltr. & 100 
3 ferprelſe. j ee: Laurahütte, Gelſenkirchener Bergwerk, Bochumer Gußſtahl ıc. ee m o ohne ap 66.0 b 1 
85 erer . —— 8 EEE ER end ee Spiritus mit 70 M. Verbrauchsaßgabe per 100 Liter 2 
| Ä } n. er! £ In Newport iſt Wei „ 100 Proz. = 10, . ü — Liter. 
5 Stetig, 8 E . angeblich auf aalenſtandsbeſcörlünn gen durch rte — Wan enge pred gde one Haß E 4 
i nor. amerifan. Lieferungen: April⸗Pal 4°%,, Küuferpreis, beit. An der biefigen Getreldebörſe war die Haltung beute eben: Spirktus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
2 Mai⸗Junt 4%, do., uni- Juli 4% Werth, SulbAuguft 4% Käns falls allgemein feit. Weizen wurde lebhaft umgeſetzt, namentlich Spirttus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Matter. Gekündigr 
85 Ferre z Au uſt⸗Septbr. 4% do. Gept..Oftbr. 4'7,, Werth, Okt. in Meinungskäufen für bintere Termine. Die Preſſe zogen um 1 110,000 Eiter. Kündigungspreis 35.5 M. Loo mit Faß — 
$ Nov. 4½ Verkäuferpreis, Nov.sDez. 4% d. do. bis 1¼ M. an. In Roggen drückten anfänglich die ſchwer zu dieſen Monat, per April⸗Mal und per Mat-Junt 35,5— 35,2 bie 
2 Liverpool, 6. pril. (Ofſtztelle Nottrungen) Amerikaner plaztrenden großen Kündigungen. Trotzdem ſetzten die Preſſe höher 35,3 bez, per Junt⸗Juli — bez., per Jull⸗Auguſt — bez., per 1 
2 good 1 e Ale DO low — bling 15 (i, Amerikaner middling ein und beſſerten fih ſpäter um 1½—1/½ M.; bintere Termine September 36.6 —36,3-36,5 Du u 
5% N 05 1 Bo ng 4 han do. 4 bone 100 A Jg Benam Fan waren bevorzugt. Hafer wurde zu beſſeren Preiſen etwas leb⸗ Weizenmehl Nr. 00 21,0 19,0 bez., Nr. 0 18,75 —16,75 
rn 1 o. good fatr 5, Egyptian hafter umgeſetzt. Roggenmehl feit, aber ftil. In Spiritus bez. Feine Marken über Notiz bezablt. 
. ww . Br >, 5 o. 900 fe . he do. do. good 5¼, Peru traten Frühfahrsreallſatonen ſtärker hervor und die Preiſe für Roagenmehl Nr. 0 u. 1 17,25—16,25 bez., do. feine Marken 
ei 10 95 a u E o. 000 fa 15 * a: o. good 605 do. do. alle Termine gaben 10—20 Pfg. nach. Auch Lokowaare wurde in Nr. O u 1 18,25 —17,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. hoher als Nr. 0 u. 1 
5 fine 7½, do. moder. rough fair 5, do. do. good fair 5%, do. do.] Folge davon 30 Pfg. billiger verkauft. p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 
25 — ——— ——— — —— ̃ . ——— — —— —— RU ——— AA W- —— — 
— Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. 1 Dol — 4, M.400 Rub. — 320 m. 1 Gulden österr. 2 M7 Gulden südd. \ W. = 42 m. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I France oder 1 Lira oder I Peseta — 80 P 
5 Di h. 207. 1. — 404, 50 pf. — B 5 
Err: ! e e e , prime -f 1230 © 
Amsterdam. 2½ f T. ; ess. Präm.-A.| 3½ do. Rente... 5 | 79,20 a JWeichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. g 3 . ll a SEE 2% 7788 
9 210 87. 0.44% —. 136.00 0 2 2 g do. div.Ser.(rz.100)|4 |102,00 ed Passage 3½ 71, 0 d. 
Be 2½% Br. 8,0 K. . 1 138000 neue 855, | 7920526 lamsı.-Rotiord. — 108.00 52 fvang.-Dombr.8| 47, 104,752 | do. do.  (rz.100)134 97,50 & | u.a. Linden... 0 | 44.008 
1 Wien „nun + 81. h 514° 40230 GC Gotthardbahn | - |463,90 be fKozlow-Wor. g. 4 93,00 bz& |Prs. Hyp.-Vers.-Cert.|44 Berl. Elekt. -W...| 7%/, 1150,00 be 
2 se EN 9 Ital.Mittelm..... 5 405,80 G do. 4869 4 93,80 bes. do. do. do. 4 103,00 bzGfBerl. Lagerhof....) — 50 
. Warschau. 5 ½ 8 T. 212,20 be ‚10 be G. tal-Merid.-Bah 74, 136,00 ve ge. ee 1 22225 3 do. do. do, St.-Pr — 149,00 be 
5 Berl 3. Lombard 4. Privatd. 47/, G. ; Kun. Pr. Henri 2 75.10 =. Kursk-Kiew conv 2 94.60 vB. 60. 0 e 0 50.40 Fer 
* 8 — — * 
2 8 on. 4 ese e Hirte —— |: TER eoe 5 u 
5 Tobrereigns . | 20,425 G „ | 77,006 Ide. Unionb. | — | 80,75 be | do. Kursk ger. | 88,10 be. . 4 Deutsche an 5 | 86/00 & 
N. 1 — 16,28 be Anl. 5, 12 4 do. Westb. N do. Rjäsan gar. 4 er. Dynamit Trust 9 427886 
N kagt. Met. 1Pfäßteri. | 20,44 be [OänSts.-A.86.| 344 86,20. er — e e ee 378 K i Fraust-Zuokenn 6 | 900m 
EEE e ee . ana Im a Te — 8 
j Oestr. Noten 100 fl. | 168,05 be n 5 104,506  |Eisenb.-Stamm-Priorität. ,.. .. 
2 Tee Ten . Stantepaß rr. [lerehkMorozg| 5 1102,60 08 jrnrnanumiegen. © 148100 me on . 24 [278.00 0 
2 Eeutsche Fonds u. Staatspap-fFinnländ. L. 5 1274,00: esel. Verte , 84e c. Frpinsk-Boiog..|5 | 93,50 c f Freter 8; 12830 C fe. , 3 8 
0 Wan 08,20 0 lech. Golda 5 | 73,10 eG Tem- Bg. -A. 5 ‘ Ceskat.-St.-Pr.| — 105,40 & Kongwasıh, gun 0. Erb del: 0. Voigt. ndl — 88,80 8 
5 6 Non 3% 10428 ve 0. oons. Gold iener C.-An.| 5 108,20 6 __[Dux-BodnvAB.| — auen . ; | 78700 fee e . % 139,106 Fienede, Sem., 2 (389 K 
N 22. 35 ER . u 3 0 15 3060 be Grech. Fer E 183589 K dee Disc.-Ak..| , 88.70 br 88 42 23708 K 
* b. 28. 20nd. Anl. 2 407,78 @ Prignitz mm) ½ 104,25 bz h.-wienn.| 4 ; ee dr. Zucker i 
22. 42 38% 0 ohen-Masir.. — | 62,78 bc. Ioortm@ron..] 4, 779780 6 Wisdikouk.0.5: 4 95.40 & Darmetidter Br 21 RR 50 0 Be onen 18 262,10 28. 
i Henbg.-Zeitz — 2042,00 5 —— — g 5 N 2 a 
8 so Somnin|, BD rofoldor war) 7 8175 K it 42000 uad Tanstoi.Goid-Obil 6 | 92,10 ü Ioeutsche Gand, 5 163,25 brd |n 0. Hofmann 2 12826 8 
0 N „ rend-Uerdng 75,25 a [Ostpr. Südb..... — 409.0 6 |Gotthardbahnov.| 4 403,4 . 4e. Genossensch 148180 . Genre. 6), | 86,40 eG 
d ‚Schid-Sch| 3½ 1100,00 G ortm.-Ensch. 44 107,50 be Sean. — | 94,25 c Rieilian. GId.-P. — 11198 R 
. 15 86,40 be Sent added. | 72,756 mm er 9e. 50887? e880 0 5 7 g Orusonwerk 10 203,28 88 
Fosener Prov.- udwsh.-Bexb.| 9 ¼ [227,50 be fHige le “Aal. Eisens. Ob 3 | 58,30 a arm ar Pauksch...n 2, 1,6325 @ 
‚Anı=Soheine.... 2½ | 96,75 beg Obeck-Büch..| 440, Asenb.-Frioritäts-Obligat. sc. 00 K f Sc 
8585 e e e ee, e e 0 wo ee Ihlza 
do. 4 105,20 G. *r 400(58)| — 34,00 be Marnb.-Mlawk.| / | 69,60 bz | schauer Bahn 5 ‚do. Lit: B. 5 | 79,20 B. 80 ham 3828 8 
1 . 129,30 be Meckt.Fr.Franz Gr.Bert.Pferde entral-Pacific = 7 „ e 
r 2 562580 40r . — r . 4 ende — 5 isenbahn. 5 102,40 B. Äillinois-Eisenb. ..| 4 d or 4a 28.28 4 
ede, | 98,60 0 4c Ke eee = 629 2 fg e,, Fe e 253 € {rn mel. 2 | 108 
mek.neue| 3} | 98,90 be 68 — | 33,25 6 eimar-Qnra.| 48,00 W | dd. 25 377 en 2 111200. b Ham. Prordeb. — "1103.00 0 
a 96.40 be errabahn....| — | 62,50 bd. |Werrab. 1890| 4 40,80 6 — 
8 277 88.20 628 4 | 94,10 bed. lorechtsbahnı — | 38,40 G Ibrechtsbgarı 5 | u . 
B — 2 0240 7 82.70 * Paezer 8328 dee eee e ee 4 Santo. Com. | | 0 8 
— i 40 G 88.28 8 5 N Bede. 5 5 } stott. red. Cem. 3 91,00 de. 
n 5 402.80 be . Be 31 413,75 be ak —" Ee 4 l. Ge- 025 = 
1 En: » 5 | 98,90 8 Buschtherader, - |203,90 fl. ÄFranz.-sosetu.|4 | 83,00 bes do. do. 11.134 108,75 be A . Plerbecker.n. — 113 
nes | anada Paoifb. 5 63,50 ne IGaiKLudweb g| 2½ do. d. I. abg. 31 99,90 be A 6 © TBorzelius. nun - Arge 
ul ss f 4 1 kus 133,00 
AH TG 2; D [enamel di Era mer e 25 
a. made: Ye 98,50 & 27 | 98,20bz Graz-Köflsch... — | Goid-Pr.g.|4 | 99,10 c do. dp. 8 . . V. M. 112.75 8 nt. — 6% [136,50 K 
Wstp Rittr| 3¼ 98,00 B. 54 schau-Od.... 4 | 79,80 be Kronpfudolfb. 4 | 83,00 be | do. do. 4 |402,70 b 0. MYP--Akt.“ DortmstPrA..| 4 | 86,75 K 
8 a A Kronpr.Rud....| 2% 83,48 & ee Senta 4 (84% 8. | do. do. 31 9650 d Po, Hyp.--V. A. G Geissukiechen ee 
Pommer.... 4 3,30 C 82 5 255 110,00 @ ae e! | 81,10 ee (r2400)14 7,00 de fee e derne . BY 11200 L 
Posensch. | & raten 24 | 98206 do. Lokalb.|— | 93,40 6 |osstste.aite 3 | 84,30126] bar vi J.. 18005] 4103,50 be , 80 gt... an 
Te at: . 
e a a . ee RT 
— * N * . m do. No . ’ 0 ’ 
FTSE a He EB a a le 
en 3 36,0 K fr 186. 5 89,20 f. Ungar.-waliz...|5 | 86,25 be wert desen. | 8. 9% 107,80 8 Industrie-Papi e 5 8800 88 
S 21a | 96, Anl.1864.|5 145780 be Bam.Eisenb...\3 | 64,10be | Goid-Pr....i3 | 70,80 @ | do, do. (rz.145)144 115,80 C N apiere. _fsohles. Kohl. 0 23,00 8 
85.8 11 . SEE 325 onetzbahn....\ 5 402,00 be eichenb.-Pr. do. do.X.(rz.140)|44 1444,50 G. Allg. Elent.- Ges. 7½ 1144,75 oeß. | do. Zinkhütte 15 187,10 
go. Staets-Ant 2.102006 dkr-Pfäbr.. 5, 1107,00 . ang. Domb..ı 5 103,00 G (Siwer)..... | 4 do. do. (rz.100 % 1404,40 & Jangio ct. Sens, — 1457.75 EK. f 40. do. St.-Pr..\15 4870 de 
en = 400,50 bz sohwedische „| 3½ | 97,20 u. — 08 f. f? e408 Pre 34 872 Kal; * e 5375 88 
Bad.Präm.-An.| 4 188,00 626 Schw. 1890 3½ 97.20 Russ. le, . Oblig i do. kündbs 4 N johe. Bau 3 0,00 be eher er Beh 
Behr. .- Au 4 142.80 d 00.416883 "| 88.0 de ddr. 5745 76,500 I do. eig frier, 4088.80 een kprecemmepr Gamer |34| 8728 Cg Here a ee 


Drud und »zerlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


